
Denn ebenso Ww1e OF selbst gottgefällig handelt, 11 und kann m cS5

J da sSe1IN Iun VOT dir und jedermann offen zutage iegt In
einer Gesellschaft und einem Staat, denen alle A letztlich VO

Volke ausgeht, kann 11A7n diesen 1mM Rahmen der ZRL begründeten
Ratschlag Luthers 1Ur dann verwirklichen, WE Macht auf eıt kontrol-
liert vergeben wird. Nur die kontrollierbare, kritisierbare und wieder
entziehbare politische Macht VCIMAaß verhindern, ach und nach,
SUZUSagcCIl auf kaltem Wege, jene verhängnisvolle Identifikation zufällig
geschichtlicher truktur mıiıt dem weltlichen Regiment Gottes de facto
stattfindet.

Der Bundeskanzler hat also recht {[dıie ZRL ist geeignet, das Vertrauen ın
die Demokratie stärken, und Kirchen, die sich der ZRL verpflichtet
wissen, sind auch. Das gilt nicht eLWAa, weil die ZRL ZUT kritiklosen
Bestätigung des Bestehenden, der Je gegebenen politischen rdnung, der
vorfindlichen Demokratie anleitet, sondern weil Gott mıt seinen beiden
Regıerwelisen das gesamte weltliche Handeln des Menschen und damit
auch die politischen Strukturen und Programme 1m Sınne eines kritisch-
konstruktiven Vorbehalts umgreift. Zugespitzt könnte DiI1ie
ZRE stärkt das Vertrauen die Demokratie, weil die Demokratie nicht
lindes Vertrauen, sondern eın waches, kritisches Bewußtsein der Bürger
und der Kirchen ordert.

Hauptpastor Dr utz Mohaupt, Up de Worth d, 2000 Hamburg 65

SIE AT  I NIE AT  DE
SPRO  EN?

Luther und se1in Landesfürst Friedrich der e1se

Von Ingetraut Ludolphy

Wenn IiNnan 1mM e1se VO  a} Lutherkennern oder VOILl Interessierten ber
Friedrich den Weısen spricht, taucht gewöhnlich als erstes diese rage auf
Haben der Fürst und der Reformator wirklich n1ıe miteinander gesprochen?

Melanchthon berichtet in der dem zweıten Teil der Wittenberger Aus-
gabe VO  s Luthers Schriften beigegebenen Vorrede VOI 1546, Luther sSeE1
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ach Bfauch der Unıiversıtat Doktor geworden. Dazu habe ihm der Kur:
fürst die Kosten erlegt; denn dieser habe »1ihn predigen hören und
bewunderte die Stärke des Verstandes, die kräftigen en und die ualı
tat des Vorgetragenen ın den Predigten« Diese Behauptung Melanchthons
i1st immer wieder einmal 1n der Lutherforschung aufgenommen worden.
Stimmt s1e aber? Bestatigt wird S1€e 1n den Quellen nirgends, 1m Gegenteil
Friedrich hat Luther 1Ur bei dessen öffentlichem Autftreten en!| des
Ormser Reichstags 52I gesehen und gehört Dafiß beide einander
n1ıe begegnet sind, ist MeNTIAC. belegt.
1C allzuviel Wert raucht 111a1l ın diesem usamme:  ang auf den

Bericht des damaligen päpstlichen Nuntius Aleander 1m re 1520 4A4 Uus

OIms egen, der sich auft eiıne Außerung Friedrichs bezieht, OT habe
niemals ZWanzlg Orte miıt Luther gesprochen?. Aleander vermischte
namlich hin und wieder die Wahrheit mıiıt Gerüchten.

Wichtiger 1st das spatere Zeugn1s Spalatins, e1ines der enNgsten Mitarbe:i-
ter des Kurtfürsten: »I J)enn W1e wol Iß (Friedrich) nichts miıt ihm jemals
umg1ng, och att CT iıh: gewisslich gnädiglich 1eb werth«3.

Entscheidend 1st Luthers eıgenes Zeugnis, wobei seiner Versicherung 1
ersten Teil der Schriftt »Wider die himmlischen Propheten, Von den Bildern
und Sakrament« unbedingte Glaubwürdigkeit zukommt, weil dieser Teil
och Friedrichs Lebzeiten und ‚WAarTl 1m Januar 1525 etwa eın Viertel-
jahr VOI dessen Tode erschienen ist Hıer w1es Luther Karlstadts VOor-
würte dessen Vertreibung 4US achsen 7zurück: „Erstlic INnag ich
das wol SqscCHl, das ich bey dem Churfursten Sachssen nichts habe VOIl

Carlstad gehandelt, 1a ich habe INCYI en lang miıt dem selben ursten nıe
keyn WOTItT geredt och hören reden, dazu auch SC angesicht n1ıe gesehen,
denn CYyIl mal Worms fur dem Keyser, da ich ZU. andern mal verhöret
ward«4+

Aus einer Stelle 1n Luthers Schrift »Wider Hans OTrSt« aus dem Jahre
540 hat herauslesen wollen, Luther habe eın zweıtes Mal in der

Lochau gesehen, 1n diesem Lieblingsschlofß Friedrichs, das der Stelle der
heutigen Annaburg 15 Kilometer nördlich VOI Torgau stand och da
schreibt Luther NUL, D habe 1n der Lochau über Friedrichs ursprünglich

Co@us Retormatorum 5Sp 1 6!
Reichstagsakten Jüngere eihe B 461,
Neudecker, Chr Gotth und Ludw. Preller gg.), Friedrichs des Weisen Leben

und Zeitgeschichte VO:  - Georg Spalatin. Jena I85
18, 55, Der nach I8, 85 Anm. fragliche »Reim«, auf den

Karlstadt eZUug nımmt, ist der durch die Buchstaben VDMIAE abgekürzte »Verbum
Dominı manet iın eternum« \Das Reich (ottes bleibt 1n Ewigkeit|.
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freundliche Gesinnung gegenüber dem Erzbischof recht VO:  5 Maınz
gehört das WCIS ich ich ZUI Locha (!) C1iMn mal gehöret
\Denn ich ST1M 111 en lang 11IC gehöret och SC1IMN angesicht
gesehen, Wormes auff dem Reichstage], das der selbe frome Hertzog
Friderich den Bisschoff Albrecht gelobet hat s

ine Tischrede aus dem Jahre 540 1St also nicht das CINZ1I15C ausdrückli-
che Zeugn1s aus Luthers un:! WITEKIlIC. niemals mMi1t dem Kurfür-
sSten gesprochen habe, WIC Cc5 dort der Anmerkung behauptet wirde

auch andere Meınungen ber die Beziehungen zwischen dem Fur:
sten und Luther der Forschung tradiert werden liegt ohl Stelle
des Lutherbriefs Johann Lang VO .6 Januar 1520 c5 lateinisch
heißt »H1ıspan1ıarum Legatus apud Princıpem NOosSstrum est CUu qUO erı
CO ef Philipus COCNAV1IINUS, splendide \Der spanische Gesandte
1St bei UNSCICII Fuüursten M1t welchem ich und Philippus glänzend eingela-
den, gestern haben ) Der Nebensatz, der grammatisch sowohl auf
den Fuüursten als auch auf den Gesandten bezogen werden könnte 1St ach
allen anderen Belegen 11UT mı1t dem Gesandten H1ıeronymus rTunner
erbindung bringen

Bestätigt wird Friedrichs urückhaltung schließlich auch
Briete VO  a} dessen Gesandten beim ürnberger Reichsregiment den
Kurfürsten VO: 1} Dezember 1522 [)a schreibt der saächsische Adlige
Hans VO  a der Planitz 1 habe dem nunmehrigen Nuntıus Chieregati urz

versichert »das cl (Euer kurfürstliche Gnaden) sider seit| dem
reichstage urms den Luther bis auf diße stunde nıicht gesehen hetten,
MmMi1t nicht gerett auch nicht geschriben ader das sich

gemeinschaft zihen mocht«
Gewiß Wäal Luther der Lochau aber erst ach Friedrichs Tod Es 1St

nachzuweisen, da{fß dort der sogenannten SIUNCHN Stube des Schlosses

:L3 537, 25—28
A 5y 6 S „{ Die Bemerkung E3 5 Y49, bezieht sich nicht auf Friedrich

den Weisen.
Br NT 242 i8f Sollte sich die Behauptung eıt Ludwig Von Seckendorffs

(Ausführliche i1storie des Luthertums und der heilsamen Reformation Leıpz1ıg
1714 Sp 72 hierauf beziehen dafß Luther Friedrich I Lochau gesehen habe?
Wir fanden nirgends bestätigt, nicht inmal bei Seckendorff selbst dem
Jahre 1519

Wülhker, Ernst (ges. und Hans Virck ear), Des kursächsischen Rathes Hans
Von der Planitz Berichte dus dem Reichsregiment Nürnberg Ya i 523 Le1ipzig
1899 Schriften der kgl sachs. Komm. Gesch 272 Nr. 121,
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die erse auf den Fürsten entwarf?, die als Unterschrift für dessen Bildnis in
der »Stammstube«, einer Art Ahnengalerie 1mM Wittenberger Schlodß,
bestimmt und spater häufig für »Gedächtnisbilder« der drei aufein-
ander tolgenden ahe verwandten wettinischen Kurfürsten rıedr1C.
ohann und ann r1eadrıic verwendet wurden. Es handelt sich die
Verse

Fridrich bin Ich billich genant
Schonen fride erhielt Ich Im landt
Durch S1055 vernuntt, gedült vnd gluck
Wider manchen Ertzbosen Duck
Das and 1Te'! ich mıit bauwerck
Vnd stifft dy schul Wittemberck,
Da elbest aus kam gottes WO:
Das T0S ding thet Manchem Ort
Das bebstlich reich TUrtzt nider
Vnd Bracht rechten glauben wider.
Keıliser karl Ich trewlich elt
Von den mich nıt want ZguNst nach gelt

Wenn WITr ach den Ursachen für dieses uns auffällige Verhalten des
Fürsten agen, dann ist einmal bedenken, dieser ach Anlage und
jahrzehntelanger politischer Erfahrung e1in bewährter Taktiker W äal Es
ware eintach töricht VON ihm SCWESCHH, sich ach dem Ormser Reichstag
VO  . 52I nicht Sanz und Sal zurückzuhalten. Damals WAar schließlich die
Reichsacht ber den gebannten Luther verhängt worden, WenNnn Friedrich
auch offensichtlich mıiıt dem Kalser priv[at abgesprochen hatte, CT und
damit das Kurfürstentum miıt dem OoOrmser verschont 1e

Für die eıt VOI 520/I 521 könnte uns Friedrichs Zurückhaltung
dern, der schon jahrelang nicht Ur die fachlichen Qualitäten se1nes
Theologieprofessors kannte, sondern auch Luthers Schriften las, gewidmet
rhielt und schätzte. och übersehen WITLr nicht, dafß Friedrich ein Reichs
fürst Wal und Luther lediglich eın Lehrer dessen Landestakultät A den
Juristen, die der Kurfürst seinen aten erwählt hatte, und den
Medizinern, die seine Leibärzte €  J SOWI1E dem Theologen, der
geholfen hatte, die Universıitat einzurichten, dem sachsischen Adligen
StaupIitz, gab persönliche Beziehungen, aber dürfte sich Friedrichs
Zurückhaltung anderen Menschen gegenüber liebte 6 cSsS doch nicht, VO  .

Ehwald, Rudolf, Luthers Verse auf Friedrich den Weıisen, Zeitschrift für
Büchertreunde. (1918/1919] 1L, 721

Reichstagsakten Jungere Reihe 2, 660, 1445
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»jedermann überlaufen« werden11 und ohl VOI allem die Respektie-
Iung mittelalterlicher soziologischer Gegebenheiten ausgewirkt haben
Friedrich Wal nicht der Man: S1C ohne überbrücken Und
Luther Wal nicht anmafßend S1C 1ENOTICICH ediglic dort
Luther SC1NCIHN Landesherrn als Christ egegnete traten die Standesunter-
chiede zurück Entsprechend WAal selbst der briefliche Kontakt der
beiden Manner nicht allzu CN Als Luther Ende Oktober 522 Weımar
Wal hörte ihn ZW. Herzog ohann, Friedrichs Bruder predigen Gewohnt
aber hat der Protessor sieben Nächte lang bei dem ammerschreiber Schad
der alten Vorwerk beim Schlosse warl2

Diese Zurückhaltung Friedrichs betraft übrigens SCHNAUSO Melanchthon
uch mi1t ihm und anderen Universitätsangehörigen verhandelte der Kur:
fürst mittels SC1INCTI Räte!s Falls S1C nicht Urc. die 1C1 tunden Sspater
erfolgte Abreise VO Franktfurter Wahltag Juli I9 edingt SCWESCH
SC1H sollte, würde Friedrichs Nichtteilnahme der Beerdigung SC11CS5

Finanzsachverständigen der ihm auch menschlich nahe gestanden hatte
Degenhart Pfeffinger, uUunNseTe Beobachtung bestätigen

Möglich 1St dafß Friedrich die Theologieprofessoren bei akademischen
Akten WIC Festreden oder dem Staatsakt Z Gedächtnis des Kalsers
Maximilian Von e1ıtem der als ula dienenden Schloßkirche gesehen
hat falls CT nicht auf SC1INeET Empore derart wEeIlt zurücksafß dafß Cr die
Plätze des Lehrkörpers nicht einsehen konnte Gepredigt hat Luther der
Schloßkirche 1U Sondertällen und als CI bereits ZUT Sensation geworden
Wal 1L1C VOI Friedrich Zu hören CI Wittenberg üblicherweise außer

der kleinen Kirche des Oosters der Augustinereremiten der tadtkir
che die der Kurfürst selbstverständlich 11C besuchte auch WEeNNn OT

Wittenberg weilte, W as Sar nicht häufig der Fall W al

Di1e eru  u# die SC111 andesherr vermied brauchten andere Fürstlich
keiten nicht scheuen S1e bemührten sich Luther Wittenberg
sehen oder hören WIC Kurfürst Joachim VO  - Brandenburg, dessen Sohn
Joachim {1 Herzog Bogislav Von Pommern, Friedrichs Schwester, die
Herzogin Margarete VOIl Braunschweig-Lüneburg, deren Sohn Her-
ZOß rnst uch kamen der Hochmeister des Deutschen Ordens rec.
VOoONn Hohenzollern On1g Christian VO  w Dänemark der Gemahlin

15 Neudecker 4a0 64
Burkhardt, F: Altes und Neues über Luthers Reısen. Quellenm.  1g

mitgeteilt. Zeitschrift für Kirchengeschichte E 1899), 99f
Müller, Nikolaus, Die Wittenberger Bewegung I52I und 1522 Die Vor-

sSangc und Wittenberg während Luthers Wartburgaufenthalt. Briefe, Akten
dgl und Personalien Leipzig 1911“ 137-—145 Nr 64
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Isabella, die Schwester Karls V SOWI1Ee andere Persönlichkeiten Mit-
brachte. Fur solche Predigten Luthers VOI romınenten konnte dann selbst
einmal die Schloßkirche Zr Verfügung gestellt werden14

och obgleic. der Landesherr und der Protessor keinen unmittelbaren
Kontakt hatten, standen s1e 1n Verbindung. 1eSse vermittelte der
Hochschulreferent des Kurfürsten eorg palatin, der zugleich e1in Freund
und Verehrer Luthers WarTr Wır besitzen aus Friedrichs Lebenszeit 303
Briete Luthers Spalatin Leider sind die Briefe des kurfürstlichen
Geheimsekretärs Luther nicht erhalten. Di1ie Korrespondenz zwischen
dem Kurfürsten und Luther Wal sehr beschränkt Di1e vier Briefe Friedrichs,
die Luther abgegangen sind, reine Dienstsachen. [)a handelte 65

sich das Geleit ZU Ormser Reichstag, eine Stellenbesetzung in
der medizinischen Fakultät und zweimal das Allerheiligenstift; doch
auch dieser brisanten Angelegenheit 21ing c5 iın den Brieten NUurTr

Formalia?®. In einem wandte sich der Kurfürst durch seINeEN Kanzler
Brück Luther mıiıt der Bıtte eın Gutachten!6®. Luther Z1iNng den
Kurfürsten Öfter Lieser ieß ihm dann edesmal durch Spalatin ant-
orten

Wır können als sicher annehmen, da{fß der Sekretär Friedrich berichtete,
wWwWas ihm VOIL Luthers Brieten und Mitteilungen nöt1g schien, w1e ST auch
Luther die Fragen des Kurtürsten vorlegte oder ihn der freundlichen (ses1n-
NUunNng sE1INES Landesherrn versicherte. Für Luther WaT 65 selbstverständlich,
Spalatin als Mittelsmann einzuschalten!?. Wır können heute nicht mehr
scheiden, welche Außerungen Luthers Brieten sich Spalatin allein
richteten und welche für das Ohr Friedrichs bestimmt uch INnas
Spalatin bei seinem mgang miıt dem Fürsten diesem mehr VO:  z

Luthers Vorstellungen vermittelt haben, als WITr in den Brieten finden
Friedrich hatte nachweislich eın brennendes Interesse allem, Was miıt
der christlichen Religion zusammenhing. 1eSsSESs können WIT nıicht erNst

nehmen. ESs lag selbst für die amalige eıt weıt ber dem urch-
schnitt. Das Verhältnis des Kurfürsten sSsEeINEM gele.  en TOMMeEN
Hochschullehrer gestaltete sich VOIL Friedrich aus mıiıt der eıt immer

und persönlicher, wobei die religiöse Beeinflussung des Fuüursten

nter anderen: Bornkamm, Heinrich, artın Luther 1n der se1ines Lebens.
Das ahrzehnt zwischen dem Wormser und dem Augsburger Reichstag. Hg Karın
Bornkamm, (‚Ottingen 1979 25

Br NT. 3857; Nr. 547; Nr 642; Nr 759
Vgl Br NrT. 673
Vgl Br NT. 09, 709 NrT. 309, IIf; Nr. 670, I £; 18, 85, 191
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durch Luther bedeutend war?®, Zunächst hatte C® sich dabei geistlichen
Zuspruch und theologische Belehrung gehandelt Beispielsweise wl1es
Luther 1n seinen Briefen palatin ıtunter ausdrücklich auf den
unsch des Fuüursten hin, ber eine Bibelstelle Auskunft erhalten1?. Im
Laufe der Jahre amen nıcht mehr LU Fragen VON seıten des Fürsten,
sondern Je länger desto stärker wurde Luther selbst aktiv, etwa als 65

die Bese1ıt1gung des Reliquiendienstes und VO  w} Zeremonıien 1n der Schlofß-
kirche g1ng.

riedrich, der meınte, die Sachen des Glaubens »SO reın sSe1InNn ollten
WI1Ie eın Auge«+% wurde weder durch außere Umstände auf Luthers Seıite
gedrängt och haben ih: nichtsachgemäfßße Beweggründe diesem
RE Politische Klugheit hat ihm allerdings geboten, se1INe Parteinahme
für Luther möglichst geheim halten und vorsichtig taktieren. Bald

hatte die Getfahren erkannt, die der »Iutherische Handel« für ihn
mıt sich brachte. Sein etter, Herzog eorg VON Sachsen, wartete Ja 1Ur

arauf, se1ıne 18 ZUuungunsten des Kurfürsten auszuwelıten. Vielen
Zeıtgenossen gegenüber ist Y Friedrich aber gelungen, sSeE1Ne eigentliche
Haltung verbergen, die Beurteilung des Verhältnisses des Kurfür-
Sten SA Retormator bis 1n Tage nicht Sanz sicher schien.

Dr habil Ingetraut UdOLDNAY, Burgbergstr. 2, 8520 Erlangen

Lockemann, Theodor, Technische Studien Luthers Briefen Friedrich den
Weisen. Le1ipzig 1913 s2f

Vgl Br Nr. 145,
Neudecker aa0Q)
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